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Vorwort

Diese Einleitung habe ich geschrieben, damit Sie – werte Leserin und 
werter Leser – sich noch in der Buchhandlung ganz schnell einen Über­
blick darüber verschaffen können, was Sie in diesem Buch erwartet. 
Eine Entscheidungshilfe sozusagen, basierend auf einer Definition 
dessen, worüber ich eigentlich in diesem Buch schreibe. »Sensual 
Nude – Aktfotografie in Schwarzweiß« ist der Titel, und glauben Sie 
mir: Alle Worte in diesem Titel sind wichtig (okay, über das »in« kön­
nen wir gern noch diskutieren …)! 

Es ist kein Buch über die Aktfotografie im Allgemeinen. Es ist 
kein Buch, das farbige Aufnahmen beinhaltet. Und es ist kein Buch 
über die erotische Fotografie, wie sie zum Beispiel im Playboy oder 
andernorts zu finden ist. 

Ich schreibe hier auf etwa 320 Seiten über einen Teilbereich der 
Aktfotografie. Sinnliche Aktfotografie (= Sensual Nude) in der schöns­
ten aller Farben: Schwarzweiß! 

Die Nische in der Nische sozusagen. Aber glauben Sie mir, wenn 
ich sage, dass es die schönste aller Nischen ist (auch wenn ich bei die­
ser Feststellung durchaus etwas befangen bin). Es ist ein Buch über 
meine Art der Fotografie, was mich zu einer ganz wichtigen Feststel­
lung bringt – mein dringender Rat lautet: Wenn Ihnen meine Bilder 
nicht gefallen, dann kaufen Sie dieses Buch nicht – Sie würden sich 
ansonsten nur ärgern. 

Legen Sie das Buch jetzt am besten kurz aus der Hand und gehen 
mit Ihrem Smartphone auf meine Webseite www.ajorns.com …

Okay, wenn Sie das hier lesen, haben Sie das Buch offensichtlich nicht 
ins Regal zurückgestellt. Das freut mich sehr. Ich verspreche Ihnen: Sie 
werden es nicht bereuen. Ich wünsche Ihnen viel Spaß bei der Lektüre! 
Text und Bilder machen Ihnen hoffentlich Lust auf mehr – es selbst aus­
zuprobieren und sich so dem schönsten (aber wahrscheinlich auch 
schwierigsten) Genre der Fotografie zu nähern. 

 Screenshot  
meiner Webseite  
www.ajorns.com 
(Stand: September 2016) 
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1.1	 Faszination Aktfotografie – 
die Königsdisziplin

Aktfotografie ist eines der beliebtesten Genres der Fotografie über­
haupt. Auf viele Menschen übt sie seit ihren Anfängen im 19. Jahrhun­
dert eine große Faszination aus. Warum ist das so? Ich denke, dass 
sich die Motive dafür im Laufe der letzten 150 Jahre etwas verschoben 
haben. Während es in früheren Zeiten noch etwas Besonderes und oft 
auch Skandalträchtiges war, Fotos von nackten Menschen öffentlich zu 
präsentieren, ist der Reiz des Verbotenen heutzutage – im Zeitalter 
des Internets – längst verloren gegangen. 

Schauen wir kurz zurück: Die Darstellung des nackten Körpers in 
der Malerei war weit verbreitet und gesellschaftlich akzeptiert. Durch 
die Fotografie wurde vielen Betrachtern jedoch erst klar, dass es sich 
bei den Abgebildeten um reale Menschen handelt. Während die Akt­
bilder der Malerei keine Aufregung verursachten, galten Aktfotos oft 
als Pornografie. Um sich dem moralischen Verbot zu entziehen, gingen 
viele Fotografen den Weg, Aktaufnahmen unter dem Deckmantel der 
wissenschaftlichen Forschung anzufertigen. Aber auch die Tatsache, 
dass viele Maler feststellten, dass die Beschaffung entsprechender 
Fotografien günstiger war, als die Sitzungen für das Modellstehen zu 
bezahlen, war hilfreich für die Verbreitung der Aktfotografie. Diese für 
Maler angefertigten Fotografien sind quasi Grundlage und Geburts­
stunde der heutigen klassischen Aktfotografie. Für diese künstle­
rischen Aufnahmen wurde stets auf eher einfache und schlichte Kulis­
sen zurückgegriffen – im Vordergrund stand der abgebildete (nackte) 
Körper.

Trotz gesellschaftlicher und auch staatlicher Interventionen ent­
wickelte sich aus dieser Aktfotografie im Laufe der Zeit die Fotogra­
fie von eindeutig erotischer Natur. Im Gegensatz zur Aktfotografie 
wurden die Aufnahmen dabei stärker inszeniert – die Kulissen waren 
oft aufwändiger gestaltet. Als Models fungierten vor allem zu Beginn 
oft Prostituierte. Die Urheber dieser sogenannten »Cochonnerien« 

 11

Kapitel 1
Grundlagen



12 Kapitel 1

(lt.  Duden: Schweinerei, Unflätigkeit, Zote) sind 
heute in der Regel unbekannt, da sie von den Foto­
grafen nicht unter ihrem bürgerlichen Namen ver­
öffentlicht wurden (ein Vorgehen, das auch heutzu­
tage nicht ganz unbekannt ist). 

Derart »verboten«, »moralisch verwerflich« 
oder »schamverletzend« wie noch vor 100 Jah­
ren ist das Thema Nacktheit und die Aktfotogra­
fie natürlich längst nicht mehr (zumindest nicht in 
unseren westlichen Kulturkreisen, wobei ich die 
durchaus bigotte Sichtweise der amerikanischen 
Gesellschaft auf das Thema jetzt einmal bewusst 
davon ausnehme). Dennoch: Obwohl nackte Inhalte 
für jedermann mit wenigen Klicks im Internet jeder­
zeit verfügbar sind, übt die Abbildung von unbe­
kleideten Menschen als Kunstform in der Fotografie 
immer noch einen besonderen Reiz aus. Weil wir 
eben nicht alle ständig nackt durch das Leben ge­
hen (Ausnahmen bestätigen die Regel) und weil es 
dann irgendwie doch etwas Intimes ist. Etwas, was 
der Durchschnittsmensch im Normalfall nicht jedem 
Menschen präsentiert. 

Die inflationäre Verfügbarkeit »nackter Tat­
sachen« in den Medien kann durchaus zu einer 

Übersättigung führen. Und tatsächlich kenne ich auch in meinem 
Bekanntenkreis Menschen, die Bilder von nackten schönen Menschen 
langweilig finden (sie vermitteln mir dies zumindest relativ glaubwür­
dig). Es ist daher für jeden Aktfotografen unerlässlich, darauf zu ach­
ten, dass er/sie nicht einfach nur »nackte Körper« ablichtet – dass 
das Thema Nacktheit nicht zum Selbstzweck wird. Denn »yet another 
nude picture« ist etwas, das die Welt wirklich nicht braucht. Ich werde 
später noch ausführlich auf dieses Thema eingehen. 

Die Faszination, die die Aktfotografie auf die meisten Betrach­
ter ausübt, liegt damit weitgehend auf der Hand. Was aber fasziniert 
den Fotografen, sich mit dem Thema Aktfotografie auseinanderzuset­
zen? Es gibt da einen offenkundigen Grund, den ich in Abschnitt 1.2 
behandeln werde. Hier möchte ich nachfolgend erläutern, was mich 
bei diesem Thema reizt, warum ich mich – neben meiner Porträtfoto­
grafie – sehr intensiv auch der Aktfotografie widme. Ich habe bereits 
in der Einleitung »angedroht«, dass dieses Buch sehr stark subjektiv 
eingefärbt sein wird – damit müssen Sie jetzt leben ;-)

 1-1 
Aktaufnahme von 

Eugène Durieu, 1853 
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Was Aktfotografie mit Porträtfotografie zu tun hat

Viele Menschen sind irritiert, wenn ich sage, dass ich in den Bereichen 
Porträt- und Aktfotografie arbeite. Die Kombination dieser beiden 
Genres stößt nicht selten auf Unverständnis. Viele halten diese beiden 
Aufnahmebereiche innerhalb People-Fotografie für viel zu gegensätz­
lich – quasi die beiden Extreme auf der Skala. 

Nacktheit ist etwas Natürliches.

Für mich ist die Aktfotografie eine logische Fortsetzung bzw. sogar die 
Vollendung der Porträtfotografie. Kein anderer Aufnahmebereich ist 
so eng mit der Porträtfotografie verwandt wie die Aktfotografie. Ich 
betrachte sie als »Porträtfotografie ohne Kleidung«, denn der unbe­
kleidete menschliche Körper ist per se natürlich und unverstellt, sehr 
schlicht und sehr reduziert (maximal reduziert, wenn man so will). Und 
diese Schlichtheit trägt nicht nur die Natürlichkeit des Menschen in 
sich, sondern auch sehr viel Schönheit. Einmal nackt gibt es keine Fas­
sade mehr – kein Verstecken hinter Kleidung. Der Mensch ist dann, 

 1-2 
Urheber unbekannt,  
ca. 1900 
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wie er ist. Als Betrachter hat man somit im Optimalfall den wahren 
Menschen als solchen vor sich. 

Hier gilt einschränkend, dass dies nach meiner Einschätzung aus­
schließlich für die sinnliche Aktfotografie (»Sensual Nude«) gilt – die 
Art von Aktfotografie, um die es in diesem Buch gehen soll. Aktfoto­
grafie, wie man sie zum Beispiel im »Playboy« findet, hat nichts mit 
der Porträtfotografie gemein – und das sage ich hier völlig ohne Wer­
tung. Über die Begrifflichkeit von »Sensual Nude« und deren Abgren­
zung zu anderen Formen der Aktfotografie habe ich in den nachfol­
genden Abschnitten Stellung bezogen. Diese Ausführungen sind sehr 
wichtig für das Verständnis meiner hier im Buch beschriebenen Aktfo­

1-3 
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tografie. Daher wäre es schön, wenn Sie diesen vermeintlich theore­
tischen Abhandlungen Ihre Beachtung schenken. 

Hat die Aktfotografie im heutigen Zeitalter noch 
eine Relevanz? 

Man darf ohne Zweifel feststellen, dass die Aktfotografie auch in der 
heutigen Zeit nichts von ihrer Faszination verloren hat. Ich gehe sogar 
so weit, zu behaupten, dass ihr – bei richtiger Auslegung – eine erheb­
liche Bedeutung in unserer reizüberfluteten Gesellschaft zukommt. 
Nacktheit ist seit vielen Jahren in hohem Maße kommerzialisiert. 

 1-4
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Zudem ist sie überall und ständig zugegen: in Werbespots und auf 
-plakaten, in Filmen, Videoclips und vielem mehr. »Sex Sells!« – im 
kommerziellen Sinne, aber auch im zwischenmenschlichen Bereich. 
Selfies, nackt vor dem Spiegel aufgenommen, füllen die Smartphones 
vieler Menschen … dass dies zum Teil unerwünschte Konsequenzen 
haben kann, ist dabei nur ein kleiner Teil dieser Entwicklung (fragen 
Sie mal bei dem ein oder anderen Hollywood-Star nach). 

Braucht es bei dieser Entwicklung überhaupt noch 
künstlerische Aktfotografie? 

Diese Frage muss mit einem eindeutigen »Ja« beantwortet werden. 
Gute Aktfotografie kann eine andere Erfahrung von Nacktheit vermit­
teln. Sie zeigt im besten Fall einen natürlichen Umgang mit ihr, sozu­
sagen deren Normalität auf. Dieser Aspekt kann nicht hoch genug ein­
geschätzt werden. Hat insbesondere der Fotograf dies verinnerlicht, 
ist das schon die halbe Miete. Es hilft, ästhetische Bilder zu schaffen, 
und (darauf komme ich in Kapitel 3 noch etwas ausführlicher zurück) es 
ist der Wegbereiter für eine angemessene Stimmung am Set und den 
richtigen Umgang mit dem Model.

Natürlichkeit. Purismus. Intensität. Das ist es, was gute (sinn­
liche) Aktfotografie auszeichnet. Sie zeigt den unverstellten Blick auf 
den Menschen, ohne Inszenierung, ohne plakativ zu sein. Und damit 
grenzt sie sich von der »Erotik mit dem Holzhammer« ab, die uns in 
den Medien, in den sozialen Netzwerken und überall sonst entge­
genspringt. Sie wird zu etwas Besonderem und hat damit auch im 
21. Jahrhundert ihre Daseinsberechtigung.

Warum bezeichne (nicht nur) ich die Aktfotografie 
als »Königsdisziplin« der Menschenfotografie?

Stellen Sie sich bitte folgendes Szenario vor: Sie sollen einen Men­
schen fotografieren, der sich selbst nicht zu 100 % perfekt findet. 
Nackt! Sie wissen, dass es ungefähr einen Blickwinkel gibt, der eine 
ästhetische Aufnahme zulässt. Alle anderen Winkel bringen besten­
falls langweilige, oft platte, mit ein wenig Pech sogar billige bis 
obszöne Ergebnisse. Gleiches gilt für das Licht. Viel Licht, am besten 
noch von vorn: langweilig, platt, billig, obszön (suchen Sie sich etwas 
aus). Falsche Lichtsetzung führt unweigerlich zu einem schlechten Bild! 
Und dann wäre da noch das Model: Das steht/sitzt/liegt vor der 
Kamera und fühlt sich vielleicht unwohl. Weiß nicht, was es machen 
soll. Ist befangen. 

Und jetzt fragen Sie mich noch einmal, warum Aktfotografie die 
Königsdisziplin der Fotografie ist ;-) 
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»Aktaufnahmen sind ohne Zweifel ein sehr heikles Gebiet,  denn 
nirgends ist die Gefahr, dass aus dem guten Wollen ein entsetz
licher Missgriff wird, so groß wie beim Aktfoto. Vor einem fal
schen Hintergrund, in unechter Stellung und Gebärde kann ein 
unbekleideter Mensch allzu leicht nur ›ausgezogen‹ wirken …« 

Werner Wurst 

Aktfotografie als Probierfeld?  
Bitte nicht! 

Kürzlich las ich auf einer Webseite die Aufforderung: »Machen Sie 
wenigstens einmal in Ihrem Leben als Fotograf oder Fotografin Akt­
fotos!« Der Autor versprach einen hohen Lerneffekt für die anderen 
Teilbereiche der People-Fotografie wie zum Beispiel die Porträtfoto­
grafie. Auch wenn ich mir denken kann, wie dies gemeint ist, möchte 
ich Sie, liebe Leserinnen und Leser, um eines bitten: Eignen Sie sich 
zunächst Grundkenntnisse davon an, wie Licht funktioniert und wie 
man mit Menschen vor der Kamera umgeht, bevor Sie sich in das 
Abenteuer Aktfotografie stürzen (die Lektüre dieses Buches kann 
dafür durchaus hilfreich sein). 

 1-5
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»Ich habe mir eine Kamera gekauft, weiß, wie sie angeschaltet wird, 
und fange jetzt direkt mal mit Aktfotografie an« … das kann nur schief­
gehen! Grundsätzlich ist es ja so, dass jeder Mensch das (unverbriefte) 
Recht hat, schlechte Fotos zu machen. Er hat sogar das Recht, diese 
schlechten Fotos im Internet zu veröffentlichen. Und wie Sie sicher 
wissen, wird von diesem Recht täglich eifrig Gebrauch gemacht. Ich 
will hier auch keine Diskussion über »gut« vs. »schlecht« (Wer definiert 
dies überhaupt?) eröffnen, aber ich möchte es gern auf folgenden 
gemeinsamen Nenner bringen: 

Bitte versetzen Sie sich ganz kurz in den Menschen, der auf die­
sen Bildern zu sehen ist (ab hier werde ich diese Menschen immer 
»Model(s)« nennen, auch wenn ich mir der Tatsache bewusst bin, dass 
die wenigsten von ihnen tatsächlich Models sind; aber es macht mir 
die Formulierung meiner Aussagen deutlich leichter). Meine These 
lautet: Mit einem schlechten Porträt, das im Internet veröffentlicht 
wird, kann man (zähneknirschend) leben. Ein schlechtes Aktfoto von 
sich möchte man aber nun wirklich nicht gern im Internet sehen, oder? 

Aktfotografie ist wahrscheinlich die interessanteste, mit Sicherheit 
aber schwierigste Disziplin der (People-)Fotografie. Warum ist das so? 

Patzer in der Lichtführung werden sofort offenkundig. Mängel in 
der Modelführung münden nicht selten in einem absoluten Desaster. 
Die Models sind bei der Aktfotografie in der Regel 
nicht so unbefangen wie zum Beispiel bei der Por­
trätfotografie und dem Fotografen kommt somit 
eine noch höhere Verantwortung zu, alles dafür zu 
tun, damit sich das Model wohlfühlt und unbefan­
gen agiert. Wie dies funktionieren kann, beschreibe 
ich in Kapitel 3. 

Es gibt noch einen anderen Teilaspekt der Akt­
fotografie, der  die Faszination erklärt. Und zwar 
dann, wenn man »Faszination« mit »Popularität« 
gleichsetzt. Dieser Aspekt ist in meinen Augen 
gleichzeitig eines der wesentlichen Motive dafür, 
dass es so viele schlechte Aktfotos gibt: 

Wer seine Bilder im Internet zeigt, erhält mit 
Aktfotos ungleich mehr Aufmerksamkeit und Feed­
back als mit Landschaftsaufnahmen oder Tierbildern 
(obwohl: Fotos von Katzenbabys gehen eigentlich 
immer). Selbst die fragwürdigsten Fotos haben 
viele Klicks und Kommentare, sofern nur genügend 
nackte Haut präsentiert wird. Wer von diesen Klick­
zahlen Beliebtheit oder gar Erfolg ableitet, befindet 
sich schnell auf dem Irrweg und wird dazu verleitet, 
immer mehr Nacktes nachzulegen – ohne sich auch 

 1-7

 1-6
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nur im Ansatz um Ästhetik und Qualität zu bemühen. Eine Spirale 
des Grauens und der Grund dafür, warum die Aktfotografie bei vie­
len Menschen in die »Schmuddelecke« sortiert wird. Dieses Buch will 
aufzeigen, dass Aktfotografie nicht im Mindesten »schmuddelig« sein 
muss, sondern zu Recht zu den faszinierendsten Aufnahmebereichen 
der Fotografie gehört. 

1.2	 Definition von 
Akt – Teilakt – Bodyparts

»Als Aktfotografie bezeichnet man ein Genre der künstlerischen 
Fotografie, dessen Thema die Darstellung des nackten (Vollakt) 
oder teilweise nackten (Halbakt) menschlichen Körpers ist. Es stellt 
somit die Umsetzung des künstlerischen Aktes mit den technischen 
Mitteln der Fotografie dar.«

Wikipedia

Anstelle des mittlerweile veralteten Begriffs »Halbakt« hat sich mittler­
weile der gleichbedeutende »Teilakt« durchgesetzt. Doch was genau 
bedeutet »Akt« in der Praxis? Woran kann die Abgrenzung zu »Teilakt« 
erkennbar festgemacht werden? Und wieso nehmen »Bodyparts« eine 
besondere Stellung in der Segmentierung ein?

Akt

Bei der Aktfotografie ist das Model unbekleidet. Es handelt sich um 
die künstlerische Abbildung eines nackten Menschen.

Anmerkung: Die Auslegung des Begriffs »künstlerisch« ist (lei­
der) sehr weit reichend, wie man auf den einschlägigen Webseiten 
unschwer erkennen kann … aber das ist ein anderes Thema und wird 
von mir an anderer Stelle besprochen.

Wichtig ist: Bei einem Akt kann der Schambereich sichtbar sein. 
Solange wir von einem ästhetischen Akt sprechen, ist dies aber immer 
untergeordnet der Fall, was bedeutet: Der Fokus (durchaus auch im 
wahrsten Sinne des Wortes) liegt nicht auf den primären Geschlechts­
organen. In Abgrenzung dazu gibt es den »freizügigen Akt« – darum 
soll es in diesem Buch jedoch nicht gehen. Wer sich für dieses Genre 
interessiert, wird sicher in der Bahnhofsbuchhaltung fündig (und 
natürlich, wer hätte es gedacht, im Internet).

 1-8
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Die Abbildung 1-9 zeigt ein Beispiel für ein Aktfoto.
Ich habe oben geschrieben, dass der Schambereich bei der Akt­

fotografie sichtbar sein kann, folgerichtig ist das selbstverständlich 
nicht verbindlich vorgeschrieben. Natürlich ist auch das Bild in Abbil­
dung 1-10 eine Aktaufnahme.

Wie aber ist zum Beispiel das Foto in Abbildung 1-11 zu bewer­
ten? Handelt es sich hier noch um einen Akt? Weder primäre noch 
sekundäre Geschlechtsmerkmale sind zu erkennen – alle »entschei­
denden« Stellen sind verdeckt: 

Natürlich ist auch das dritte Beispiel eine Aktaufnahme. Das 
Model ist unbekleidet – die Tatsache, dass weder Brüste noch Scham 
plakativ zu sehen sind, tut nichts zur Sache (und verstärkt für manche 
Betrachter sogar den Reiz).

Im letzten Satz war übrigens ein Fehler eingebaut – haben Sie ihn 
erkannt?

 1-9  1-10  1-11
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Auflösung: Selbstverständlich sind die Brüste (bzw. zumindest ein 
Brustansatz) zu sehen – was nicht zu sehen ist, sind die Brustwarzen. 
Dieser kleine, aber feine Unterschied, ist wichtig, wenn man beabsich­
tigt, Akt-Bilder auf Facebook oder Instagram hochzuladen. Die Ameri­
kaner verstehen da keinen Spaß – ist eine Brustwarze zu sehen, droht 
ewige Verdammnis (oder zumindest eine mehrtägige Profilsperrung).

Das Bildpaar (Abbildung 1-12 und 1-13) verdeutlicht das Dilemma 
– links nicht Facebook-tauglich, rechts Facebook-tauglich –, beides 
sind Akt-Aufnahmen. 

Kommen wir zu einem weiteren Aufnahmebereich ...

 1-12 
Nicht-Facebook-tauglich

 1-13 
Facebook-tauglich
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Teilakt

Jetzt wird’s wirklich skurril … zumindest was die unterschiedliche Aus­
legung dieses Aufnahmebereichs angeht. Das Bild in Abbildung 1-14 
ist kein Teilakt.

Eine nackte Schulter ist nicht ausreichend, um ein Bild in die Kate­
gorie Teilakt einzuordnen … wirklich nicht. Niemals!

Und weil ich gerade mal dabei bin, auch die Aufnahme in Abbil­
dung 1-15 ist kein Teilakt.

Halb nackt, halb angezogen – und trotzdem kein Teilakt (es han­
delt sich vielmehr um eine Akt-Aufnahme). Bei einem Teilakt ist die 
unbekleidete Brust (sekundäres Geschlechtsmerkmal) zu sehen – die 
Scham (primäres Geschlechtsmerkmal) ist bedeckt (sei es mit einem 
Kleidungsstück oder einem anderen Behelfsmittel, nicht aber mit der 
Hand oder durch Schattenverlauf etc.1).

1	 Ist die Scham nur mit der Hand oder den Händen bedeckt (oder aufgrund 
des Schattenverlaufs nicht zu erkennen), haben wir es dennoch mit einer 
Akt-Aufnahme zu tun (siehe oben).

 1-14

1-15 
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Beispiele für Teilakt-Aufnahmen zeigen die Abbildungen 1-16, 1-17 
und 1-18. 

Noch einmal: Teilakt = das Model ist obenrum unbekleidet. Daher 
spricht man vielerorts auch von Topless-Aufnahmen (topless = kein 
Oberteil).     

Der Unsinn vom »verdeckten (Teil)Akt«

Abschließend möchte ich noch mit einer anderen Legende aufräumen:

Es gibt keinen verdeckten (Teil)Akt! 

Jetzt werden mir einige entgegnen: »Ja, aber es gibt doch Bilder, bei 
denen das Model obenrum zwar nichts anhat, aber trotzdem ›nichts‹ 
zu sehen ist …« Ja, die gibt es, und in Abbildung 1-19 auch gleich ein 
Beispiel.

Wir unterscheiden in der Fotografie zwischen Akt und Teilakt. Fer­
tig. Definition siehe oben. Man kann in beiden Aufnahmebereichen 
Aufnahmen machen, ohne dass die primären und/oder sekundären 
Geschlechtsmerkmale (Scham/Brüste) zu erkennen sind, es bleiben 
aber weiterhin Akt- bzw. Teilakt-Aufnahmen.

 1-16  1-17  1-18
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Bodyparts

Im Bereich der künstlerischen Aktfotografie hat sich der Begriff »Body­
parts« für die Abbildung von (unbekleideten) Körperteilen (zumeist 
die Intimregionen) etabliert. Im Prinzip steht dieser spezielle Aufnah­
mebereich im krassen Widerspruch zur eingangs formulierten Defini­
tion der (künstlerischen) Aktfotografie, nämlich dass diese nicht auf 
die Geschlechtsmerkmale des Models fokussiert ist. Das Fotografieren 
von Bodyparts ist genau das Gegenteil, darf – bei richtiger Auslegung 
(und dazu zähle ich nicht die Abbildung des weiblichen Venushügels 
mit Playmobil-Figuren, die mit einem Miniatur-Rasenmäher die Scham­
behaarung wegrasieren) – aber aufgrund der abstrahierten Darstel­
lung des menschlichen Körpers der klassischen Aktfotografie zugeord­
net werden. Wenn Bodypart-Bilder eine entsprechende Stimmung 
transportieren, kann man sie im Einzelfall auch der sinnlichen Aktfoto­
grafie zuordnen.  1-20

 1-19
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1.3	 Sinnliche Aktfotografie 
(»Sensual Nude«) – 
was ist das eigentlich?

Es ist nicht ganz so einfach zu beschreiben, was sinnliche Aktfotografie 
eigentlich ist, wie sie sich definiert. Daher bediene ich mich in diesem 
Kapitel eines kleinen Kunstgriffs und erläutere zunächst, was ich nicht 
unter sinnlicher Aktfotografie verstehe. Sinnliche Aktfotografie hat 
nichts mit Nacktfotografie zu tun. Sie ist auch etwas anderes als ero­
tische Fotografie (auch »Glamour Nude« genannt). Und sie sollte kei­
nesfalls mit der klassischen Aktfotografie verwechselt werden. Am 
Ende des Kapitels finden Sie dann meine Definition von sinnlicher Akt­
fotografie – und damit wird spätestens dann klar, worum es in diesem 
Buch geht. 

Aktfotografie hat nichts mit Nacktfotografie zu tun!

Lassen Sie mich zu Beginn auf den generellen Unterschied zwischen 
Aktfotografie und Nacktfotografie eingehen. Und das wirklich sehr 
kurz abhandeln. Ich bin da empfindlich. Ich möchte nicht Nacktfoto­
graf genannt werden. Ich empfinde das als eine Beleidigung. Warum? 

Ich sehe mich selbst als Künstler. Aktfotografie ist Kunst. Jeder 
Aktfotograf sollte einen künstlerischen Anspruch an das haben, was 
er tut. Nacktfotografie dagegen taugt häufig eher für das Biologie­
buch – wenn Sie verstehen, was ich meine. Oder anders ausgedrückt: 
Nacktfotografie beschreibt den gescheiterten Versuch der Aktfoto­
grafie (und sehr häufig fehlt sogar von Beginn an der Versuch). Hin 
und wieder gibt es Dokumentationen über Fotografie – auch Akt­
fotografie – auf dem TV-Sender Arte zu sehen. Dokumentationen 
über Nacktfotografie finden Sie dagegen eher auf RTL2. 

Gute Aktfotografie lässt immer noch Raum für Interpretationen 
– für das viel zitierte Kopfkino. Nacktfotografie dagegen lässt keine 
Fragen offen, alles wird fast schon offensiv präsentiert. Mit der inte­
ressanten Konsequenz, dass sie auf die meisten Betrachter oft weni­
ger Erotik ausstrahlt, als das bei guten Aktfotos der Fall ist, die auf 
perfekte Weise mit der Kunst der Andeutung spielen. Ich persönlich 
liebe es, wenn Nacktheit so subtil daherkommt, dass sie erst auf den 
zweiten oder dritten Blick erkennbar ist. 

Das Foto aus Abbildung 1-22 hängt seit geraumer Zeit in meinem 
Fotoatelier – neben einigen Porträts, von denen es sich hinsichtlich 
Licht, Ausdruck und Wirkung kaum unterscheidet. Die meisten Besu­
cher erkennen die nackte Brust des Models auf dem Bild erst nach 
mehrmaligem Hinschauen. Ich finde das ganz wunderbar, weil es 

 1-21



Grundlagen  29

mir zeigt, dass das Bild genau die Wirkung hat, die ich gern erzie­
len möchte. Der Betrachter fokussiert unwillkürlich auf ganz andere 
Dinge, nämlich Gesicht und Ausdruck des Models. 

Ähnlich verhält es sich bei der Aufnahme in Abbildung 1-23. Das 
abgebildete Model ist nackt, nur durch einen Schal (teilweise) ver­
hüllt. Teile des Körpers liegen im Schatten und erst auf den zweiten 
Blick wird erkennbar, dass es sich hier um eine Aktaufnahme handelt. 

Ein letztes Beispiel für das Thema »angedeutete Erotik«. Auch 
hier gibt es die Nacktheit nicht mit dem Holzhammer, sondern wohl­
dosiert. 

 1-23

 1-22

»Weibliche Nacktheit muss 
man den Männern mit dem 
Teelöffel geben, nicht mit der 
Schöpfkelle.« 

Coco Chanel
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Erotische Fotografie (»Glamour Nude«)

Glamour Nude ist ein Teilbereich der Aktfotografie, wahrscheinlich 
sogar der populärste. Das bekannteste Beispiel für diese Art der Akt­
fotografie (auch »erotische Fotografie« genannt) sind die »Playboy«-
Aufnahmen. Überhaupt fast alles, was es in den diversen Magazinen 
(Print und online) zu sehen gibt, ist der erotischen Fotografie zuzuord­
nen. Während sinnliche Aktfotografie nicht zwingend erotisch sein 
muss, setzt »Glamour Nude« bewusst auf die Erotisierung des Be­
trachters. 

Es wird mit den sexuellen Gefühlen des Betrachters gespielt, die 
Bilder sollen »Lust« machen. Im wahrsten Sinne des Wortes. Dagegen 
ist per se erst einmal nichts einzuwenden: Auch im Bereich des »Gla­
mour Nude« gibt es eine große Anzahl hochwertiger und ästhetischer 
Werke. Und dennoch soll in diesem Buch nicht weiter darauf einge­
gangen werden. Hauptgrund hierfür ist weniger die oben formu­
lierte Definition, sondern vielmehr die Tatsache, dass das Model bei 
der Glamour-Nude-Fotografie mehr »Model« als »Mensch« ist. Wäh­
rend bei der Sensual-Nude-Fotografie der Mensch vor der Kamera im 
Fokus steht (weshalb auch die Verwandtschaft zur Porträtfotografie 
nicht zu leugnen ist), ist es bei der Glamour-Nude-Fotografie sehr oft 
die Inszenierung an sich. Der Mensch vor der Kamera agiert hier eher 
als »Model« denn als natürliche Person. Übrigens der wesentliche 
Grund, warum ich mich der sinnlichen Aktfotografie verschrieben und 
die »Playboy«-Aktfotografie immer links liegen gelassen habe (wobei 
ich überhaupt nichts gegen den »Playboy« habe, allerdings gestehen 
muss, dass ich ihn vor ca. 20 Jahren deutlich interessanter fand). 

Erotische Fotografie ist stets inszeniert, wodurch sie sich erneut 
von der sinnlichen Aktfotografie unterscheidet. In der erotischen 
Fotografie werden Elemente der Beauty- und Pin-up-Fotografie ver­
wendet, die Inszenierung steht häufig über der abgebildeten Person 
(ähnlich wie in der Beauty- und Fashion-Fotografie). Die erotische 
Fotografie ist oft explizierter als die sinnliche Fotografie, Inszenierung, 
Pose, Location und Accessoires sind in der Regel bewusst auf sexuelle 
Reizauslösung ausgerichtet. Der Übergang von der sinnlichen Aktfo­
tografie zur erotischen Fotografie ist oft fließend. Ich habe aus die­
sem Grund ein Beispiel gewählt, das mit einer gewissen Berechtigung 
sowohl dem einen, als auch dem anderen Genre zugeordnet werden 
kann (siehe Abbildung 1-24).


